
Schriften des Vereins für Socialpolitik

Band 116

Zukunftsprobleme
der Sozialen Marktwirtschaft

Herausgegeben von

Otmar Issing

Duncker & Humblot  ·  Berlin

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-44873-9 | Generated on 2025-02-28 10:32:13



Schriften des Vereins für Socialpolitik 

Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 

Neue Folge Band 116 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-44873-9 | Generated on 2025-02-28 10:32:13



S C H R I F T E N DES V E R E I N S F Ü R S O C I A L P O L I T I K 
Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 

Neue Folge Band 116 

Verhandlungen auf der Jahrestagung 
der Gesellschaft für Wirtschafts- und 

Sozialwissenschaften - Verein für Socialpolit ik -
i n Nürnberg 

vom 15.-17. September 1980 

Herausgegeben von 

Otmar Issing 

D U N C K E R & H U M B L O T / B E R L I N 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-44873-9 | Generated on 2025-02-28 10:32:13



Verhandlungen auf der Jahrestagung des Vereins für Socialpolitik 
Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 

in Nürnberg 1980 

Zukunftsprobleme der 
Sozialen Marktwirtschaft 

D U N C K E R & H U M B L O T / B E R L I N 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-44873-9 | Generated on 2025-02-28 10:32:13



Alle Rechte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der photomechanischen 
Wiedergabe und der Ubersetzung, iür sämtliche Beiträge vorbehalten 

© 1981 Duncker & Humblot, Berlin 41 
Gedruckt 1981 bei Berliner Buchdruckerei Union GmbH., Berlin 61 

Printe d in Germany 

ISBN 3 428 04873 3 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-44873-9 | Generated on 2025-02-28 10:32:13



Vorwort 

Dieser Band enthält die Referate und Diskussionsergebnisse der 
Tagung des Vereins für Socialpolitik, die vom 15. bis 17. September 
1980 im Gebäude der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fa-
kultät der Friedrich-Alexander-Universität  Erlangen-Nürnberg in 
Nürnberg stattfand. 

Der Erweiterte Vorstand hatte die wissenschaftliche Vorbereitung 
der Tagung einer Kommission anvertraut, die aus folgenden Mitgliedern 
bestand: Werner Ehrlicher, Freiburg; Gerhard Fels, Kiel ; Otmar Issing 
(Vorsitzender), Würzburg; Hans-Jürgen Krupp, Berl in; Ku r t Rothschild, 
Linz; Hans Kar l Schneider, Köln; Waldemar Wittmann, Frankfurt. 
Für die offene,  fruchtbare  Diskussion und gute Kooperation habe ich 
meinen Kollegen herzlich zu danken. 

Das Tagungsprogramm ist durch die unumgängliche thematische Aus-
wahl der Kommission geprägt. I n den Arbeitskreisen wurden die 
Schwerpunkte im einzelnen überwiegend durch das Ergebnis der Aus-
schreibung gesetzt. 

Die Wahl des Tagungsthemas war von der Absicht bestimmt, das al l-
gemein konstatierte Desinteresse an ordnungspolitischen Fragen zu 
überwinden. Ausgehend von den wirtschaftspolitischen Grundentschei-
dungen der Nachkriegszeit sollte vor allem geprüft  werden, ob die 
Soziale Marktwirtschaft  eine Konzeption „mi t Zukunft" darstellt. Der 
aufmerksame Leser w i rd zu einer derart komplexen Fragestellung in 
diesem Band zwar keine einfachen Antworten, aber eine Fülle anre-
gender Gedanken finden. 

Herzlich zu danken habe ich allen, die zum Gelingen der Tagung 
beigetragen und mi r bei der Herausgabe des Bandes geholfen haben. 
Der Vorsitzende des Vereins, Helmut Hesse, löste einige schwierige 
Situationen durch sein persönliches Engagement. Die Zusammenarbeit 
mi t der Geschäftsstelle verlief  dank des Einsatzes von Rolf Schinke 
reibungslos. A m Tagungsort garantierten die Nürnberger Kollegen 
Peter Mertens und Manfred Neumann für eine hervorragende Orga-
nisation. Wolfgang Gerhardt war m i r in allen Phasen ein unentbehr-
licher Mitarbeiter, und meine Sekretärin Ulr ike Panzer bewältigte un-
verdrossen die erhebliche zusätzliche Belastung. Frau Trudi Brauers 
nahm die große Mühe des Korrekturenlesens auf sich. 

Würzburg, im Frühjahr 1981 Otmar Issing 
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Alternative Rollen der Sozialpolitik 
in der Sozialen Marktwirtschaft 

Von Anita  B. Pf  äff  und Martin  Pf  äff,  Augsburg 

1. Einleitung 

Die für die 80er und 90er Jahre prognostizierten wirtschaftlichen 
und demographischen Entwicklungen, insbesondere niedere oder gar 
sinkende Wachstumsraten, zusammen mi t stagnierenden bzw. sinkenden 
Geburtsraten, werden den Bewegungsspielraum der Sozialpolitik er-
heblich einengen. Heute schon läßt sich absehen, daß die mi t dem Begriff 
der Sozialen Marktwirtschaft  verbundene spezifische Mischung von 
marktwirtschaftlichen  und sozialpolitischen Elementen von diesen 
Entwicklungen wesentlich beeinflußt werden wird. Dies betrifft  sowohl 
die Leistungsstruktur des Systems der Sozialen Sicherung als auch das 
Ordnungssystem des Arbeitsmarktes. 

Seit ihrer Geburt hat die Soziale Marktwirtschaft  einen Entwicklungs-
und Reifungsprozeß durchlaufen. Dieser schlägt sich nicht nur in der 
wirtschaftlichen Entwicklung, sondern auch in legislativen und judi -
kativen Entscheidungen nieder. Die Soziale Marktwirtschaft  hat sich 
demnach sowohl im positiven Sinn als auch im normativen Rahmen 
über die Jahre hinweg gewandelt. Wenn w i r die unterschiedlichen 
Definitionen durch die Wirtschafts- und Sozialwissenschaften und die ein-
schlägige Jurisprudenz heranziehen, so bleibt — wenn auch Konsens 
in manchen Bereichen besteht — ein genügend breiter Interpretations-
spielraum erhalten, der für ihre zukünftige Ausgestaltung von erheb-
licher Bedeutung sein kann. 

Dies darf  nicht erstaunen: Denn die Soziale Marktwirtschaft  stellt 
ein gemischtes System dar, das sowohl Markt- als auch soziale Kompo-
nenten enthält. Naturgemäß muß diese Ordnung zu Prozessen und Er-
gebnissen führen, die von einer sonst gleichartigen (wenn auch nur 
hypothetisch definierbaren)  reinen Marktwirtschaft  abweichen. Die 
sozialen Komponenten umfassen sowohl direkte Eingriffe  in die Markt-
prozesse als auch deren indirekte Beinflussung durch die Legislative, 
Exekutive, Judikative und die Tarifparteien.  Insbesondere ist hier der 
monetäre und reale Umverteilungsprozeß zu nennen. A l l diese Inter-
ventionen werden mi t „der Sozialpolitik schlechthin" identifiziert 1. 
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58 An i ta B. P f f f  und Mar t in P f f f 

Alternative Rollen der Sozialpolitik2 in der Sozialen Marktwirtschaft 
können unterschiedlich definiert  werden: 

— Idealtypische Rollen der Sozialpolitik gegenüber marktwirtschaft-
lichen Prozessen können von unterschiedlichen Leitbi ldern über 
die wünschenswerte Rolle des Einzelmenschen, der Familie, kleiner 
und großer Leistungsnetze, insbesondere der Gebietskörperschaften, 
abgeleitet werden. Beispielhaft sei an die drei „Modelle" der Sozial-
pol i t ik nach Titmuss erinnert, die als Grundlage für unterschiedliche 
Konzeptionen des Begriffes  „Soziale Marktwirtschaft"  dienen 
können3. 

— „Realtypische" Rollen der Sozialpolitik können als Alternativen 
zu der gegenwärtigen (realen) Sozialpolitik verstanden werden. 

Sie weisen auf spezifische Veränderungen in der Pol i t ik der Sozialen 
Sicherung der Arbeitsmarktpolit ik hin, die sich als konkrete Zukunfts-
perspektiven für die nächsten Jahre anbieten. 

Zukünftige Entwicklungen der Rolle der Sozialen Marktwirtschaft 
ergeben sich sowohl aus Änderungen in den verfolgten Zielen als auch 
der realen — wirtschaftlichen und demographischen — Rahmenbedin-
gungen. I n Tabelle 1 sind i l lustrativ 8 mögliche Veränderungen der 
Rahmenbedingungen („Szenarien") aufgezeigt, die von unterschied-
lichen Entwicklungen der Geburtenrate, des Rohstoffangebotes  und 
des technischen Fortschrittes ausgehen. M i t jedem dieser Szenarien 
könnte eine unterschiedliche „Rolle der Sozialpolitik" assoziiert werden. 
Im Rahmen dieses Beitrages kann jedoch nur auf einige dieser Ent-
wicklungen — die w i r als wahrscheinlicher erachten — eingegangen 
werden. 

Dabei geht es um folgende Fragen: 

1. Welche wirtschaftlichen und rechtlichen Ansatzpunkte ergeben sich 
für eine Betrachtung der Verflechtung zwischen Sozialpolitik und 
Marktwirtschaft?  (Abschnitt 2). 

2. Welche konkreten Notwendigkeiten und Möglichkeiten entstehen 
für die Pol i t ik der Sozialen Sicherung bzw. für die Arbeitsmarkt-
pol i t ik aus den sich bereits heute für die nächsten Jahre abzeich-

1 Christian  Wartin,  Ordnungspolitische Aspekte des Sozialstaates, in : 
Bernhard K ü l p und Heinz-Dieter Haas (Hrsg.), Soziale Probleme der moder-
nen Industriegesellschaft,  Ber l in 1977, S. 963 ff.;  Reinhard  Blum,  Soziale 
Marktwirtschaft ,  Wirtschaftspolit ik zwischen Neoliberalismus und Ordolibe-
ralismus, Tübingen 1969. 

2 Mar t in Pfaff,  H. Voigtländer (Hrsg.), Sozialpolit ik i m Wandel, Bonn 1978, 
S. 52 ff. 

3 Richard  M. Titmuss,  Social Policy, London 1974, S. 30 - 31. 
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nenden wirtschaftlichen und demographischen Entwicklungen ? (Ab-
schnitt 3). 

3. Welche Folgerungen ergeben sich für die Rolle der Sozialpolitik 
aus der prognostizierten Wirtschafts- und Bevölkerungsentwick-
lung? (Abschnitt 4). 

2. Theoretische Ansatzpunkte 

Welche wirtschaftlichen und rechtlichen Ansatzpunkte ergeben sich 
für eine Betrachtung der Verflechtungen zwischen Sozialpolitik und 
Marktwirtschaft  ? 

Zunächst sollen einige grundsätzliche wirtschafts- und finanztheo-
retische Überlegungen in Erinnerung gerufen werden. Die Hauptauf-
gabe einer reinen (hypothetischen) Marktwirtschaft  ist es, bei vorhan-
dener Faktorausstattung und bei gegebener Technologie für ein effizien-
tes Gleichgewicht auf allen Güter- und Faktormärkten zu sorgen. Damit 
werden die folgenden Größen bestimmt: Angebots- (und Nachfrage)-
mengen aller Güter und Dienstleistungen; Preise aller Güter und 
Dienstleistungen; Angebots- (und Nachfrage)mengen aller verwendeten 
Faktoren und Preise aller Faktoren. 

Bei der Realisierung technischen Fortschritts (bzw. dann, wenn Ka-
pazitätseffekte  von Investitionen wirksam werden) und/oder wenn 
die eingesetzten Faktormengen und die zur Verfügung stehenden Roh-
produkte sich erhöhen, t r i t t eine Steigerung der Gesamtproduktion ein. 
Insofern als diese Veränderungen verschiedene Produktionszweige 
unterschiedlich treffen,  ist mi t diesem Wachstum auch eine Veränderung 
der (relativen) Produktions- und Preisstruktur verbunden4. 

Diese beschränkten Allokations- (und Wachstums)aufgaben kann die 
Marktwirtschaft  (zumindest theoretisch) effizienter  als jedes andere 
System leisten, wenn weder Marktfehler 5 (externe Effekte,  Unteil-
barkeiten, steigende Grenzerträge, und Kollektivgüter), noch Situa-
tionen von nichtmarktfähigen Gütern auf Grund von Informations-
mängeln (wie bei medizinischen Leistungen), noch eine allgemein an-
erkannte besondere Schädlichkeit von Gütern (Nikotin, Drogen, Alko-
hol) vorliegen. Triff t  dies jedoch nicht zu, reicht der Marktmechanismus 
bekanntlich für eine effiziente  Al lokation nicht aus. 

Dem Staat fallen im allokativen Bereich demgemäß zwei Funktionen 
zu: 

4 Egon Sohmen, Allokationstheorie und Wirtschaftspolit ik,  Tübingen 1976, 
Kap. 3 und 4. 

5 Ebenda, Kap. 5 und 7. 
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— Die Gewährleistung der Versorgung mi t den sonst nicht oder nicht 
ausreichend erstellten Gütern, sowie die Eindämmung der Produk-
tion schädlicher Güter; und: 

— Die Gewährleistung der rechtlichen und organisatorischen Rahmen-
bedingungen für die Funktionsfähigkeit des Wettbewerbsmechanis-
mus auf den anderen Märkten6. 

Zu diesen allokativen kommen noch stabilitäts-, Wachstums- und 
verteilungspolitische Aufgaben, die aus der Wirtschafts- und Finanz-
theorie hinlänglich bekannt sind und deshalb nicht weiter vertieft 
werden sollen. 

Wie spiegelt sich nun die Konzeption der Sozialen Marktwirtschaft  im 
Grundgesetz wieder? Ob eine eindeutige Festlegung auf die Markt-
wirtschaft  aus dem Grundgesetz resultiert, ist stritt ig7. Wi r gehen bei 
der Beurteilung dieser Frage mi t jenen Vertretern des Verfassungs-
rechtes und der Sozialwissenschaften konform 8, die die Bestimmungen 
des Grundgesetzes (insbesondere Ar t . 2, 3, 6, 9, 11, 12, 14, 15, 20 GG) 
dahingehend interpretieren, daß das Grundgesetz wohl einen Rahmen 
für die Wirtschafts- und Sozialordnung steckt, der m i t den Ausprä-
gungen der Sozialen Marktwirtschaft  in ihrer realisierten Form weit-
gehend kompatibel ist. Von einer totalen Identität des ordnungspoli-
tischen Rahmens des Grundgesetzes mi t der Wirtschaftsform  der So-
zialen Marktwirtschaft 9 läßt sich nach unserer Meinung jedoch nur 
dann ausgehen, wenn man den Begriff  Soziale Marktwirtschaft  sehr 
breit faßt, indem man rein formale Kri ter ien — unabhängig von ma-
teriellen, insbesondere quantitativen Auswirkungen — der Definition 
der Sozialen Marktwirtschaft  zugrundelegt. 

Aus den angeführten Bestimmungen des Grundgesetzes (vor allem 
aus Ar t . 2, 3, 6 und 20) lassen sich mindestens mi t derselben Validität 
wie bei Fragen der marktwirtschaftlichen  Ordnung auch die notwen-
digen Funktionen des sozialen Ausgleichs und der Umverteilung ab-
leiten. In welcher A r t und Höhe eine Sicherung erfolgen muß, geht 
daraus allerdings nicht eindeutig hervor. 

6 Z. B. Erich  Arndt,  Wirtschaftsordnung und Ordnungspoli t ik i m Wandel, 
in: Erich Arndt , Wol f gang Michalski, Bruno Mol i tor, Wirtschaft  und Gesell-
schaft. Ordnung ohne Dogma, Tübingen 1975, S. 64 f. 

7 Heinz  Lantpert,  Die Wirtschafts- und Sozialordnung, 6. überarbeitete 
Auflage, München, Wien 1978, S. 102 ff. 

8 Zu dieser Gruppe gehören nach Lampert z. B. Ernst  Rudolf  Huber,  W i r t -
schaftsverwaltungsrecht,  2. Auflage, Tübingen 1953, Bd. 1; Andreas  Hamann, 
Deutsches Wirtschaftsverfassungsrecht,  Neuwied, Berl in, Darmstadt 1958. 

9 Hans Carl  Nipperdey,  Soziale Marktwir tschaft  und Grundsatz, in : K a r -
tellrundschau, Heft 2, 3. Auflage, Kö ln 1965, zit iert nach Heinz  Lampert,  Die 
Wirtschafts- und Sozialordnung, S. 106. 
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Die Instrumente des sozialen Ausgleichs oder der sozialen Korrektur 
lassen sich für die hier verfolgte Zielsetzung am ehesten unterscheiden 
in Maßnahmen, die 

— den pretialen Koordinationsmechanismus des Marktes entweder 
dirigistisch oder regulativ oder marktkonform beeinflussen; und 
solche, die 

— die personelle Verteilung direkt beinflussen. 

Bezogen auf die Verteilung der Einkommen sind die letzteren die 
Instrumente des „personellen Finanzausgleichs"10: die expliziten mo-
netären und realen Transfers,  gewisse implizite monetäre Transfers 
(wie z. B. die Auswirkungen des Ehegattensplitting im Steuerrecht), und 
ihre Finanzierungsströme. I m Volumen sind sie in etwa identisch mi t 
dem Sozialbudget11. Auf die Verteilung des Vermögens und der Rechte 
(„entitlements") kann hier nicht eingegangen werden. 

Die Verflechtungen zwischen Marktwirtschaft  und Sozialpolitik kön-
nen auch durch die von ihnen ausgelösten wirtschaftlichen Ströme — 
im Zusammenhang des Wirtschaftskreislaufs — betrachtet werden: Da 
das Marktergebnis von der Ausgangsverteilung der Ressourcen be-
stimmt wird, diese aber ihrerseits von der sozialen Umverteilung ab-
hängt, sind beide Aspekte eng verwoben. Daraus w i rd deutlich, daß 
zwar der Koordinationsprozeß einer reinen Marktwirtschaft — keines-
wegs jedoch ihr wirtschaftliches Ergebnis — eindeutig feststellbar ist12. 
Die Verflechtung von Markt und Umverteilung w i rd von der anderen 
Seite ebenso deutlich, wenn man berücksichtigt, daß das Volumen der 
sozialen Umverteilung letztendlich vom Marktergebnis, d. h. dem Pro-
duktionsvolumen und seiner Struktur bestimmt wird. 

3. Auswirkungen wirtschaftlicher  und demographischer Entwicklungen 
auf den Spielraum der Sozialpolitik 

Gegen den Hintergrund der im Wirtschaftskreislauf  auftretenden 
Verflechtungen wenden w i r uns nun der eingangs aufgeworfenen  Frage 
(2.) zu: 

10 Wolfgang  Stützel,  Sicherung der Sozialen Marktwir tschaft  durch eine 
konsequente Ordnungspolit ik, in : Ludwig-Erhard-St i f tung  e.V., Fundamen -
ta lkorrektur statt Symptomtherapie, Bonn 1978, S. 28. 

1 1 Von einer totalen Ident i tät kann insofern nicht ausgegangen werden, 
da beispielsweise die Bildungsausgaben größtenteils nicht i m Sozialbudget 
erfaßt werden. Diese stellen jedoch wichtige Realtransfers  dar. 

12 Anita  B. Pfaff , Normative Basis of Impl ic i t Grants, in: Mar t in Pfaff, 
(Hrsg.), Grants and Exchange, Amsterdam, New York 1976, S. 79 ff. 
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Welche konkreten Notwendigkeiten und Möglichkeiten entstehen für 
die Pol i t ik der Sozialen Sicherung bzw. für die Arbeitsmarktpolit ik aus 
den sich bereits heute für die nächsten Jahre abzeichnenden wirtschaft-
lichen und demographischen Entwicklungen ? 

3.1 Die Politik der Sozialen Sicherung 

Als Beispiel w i rd nun auf die Verteilungswirkungen der Alters-
sicherung und Familiensicherung eingegangen, da diese beiden Funk-
tionen die höchsten monetären Transfers aufweisen 13. 

Das für die soziale Sicherung generell und für die Alters- und Fa-
miliensicherung speziell zur Verfügung stehende Finanzvolumen va-
ri iert, bei gleichbleibendem Steuer- und Sozialversicherungsrecht, vor 
allem in Abhängigkeit von wirtschaftlicher  Entwicklung, Beschäftigten-
zahl und Lohnsumme. 

Die für das Aufkommen wichtigsten Steuern — Einkommen- ink lu-
sive Lohnsteuer und Mehrwert- einschließlich Einfuhrumsatzsteuer — 
sowie die Sozialversicherungsbeiträge werden zudem noch von der 
Preisentwicklung beeinflußt. 

Für die nächsten Jahre werden keine sehr hohen Raten des w i r t -
schaftlichen Wachstums erwartet. Bezüglich der Auswirkung auf die 
Löhne geht der Rentenanpassungsbericht14 von 5, 6 oder 7 v H pro Jahr 
in seinen Projektionen bis 1994 aus. 

Die Beschäftigtenziffern — beschränkt auf die sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten — sollen von 1979 bis 1994 laut Rentenanpas-
sungsbericht15 nach mitt lerer Schätzung geringfügig (von 19,7 Mi l l . auf 
20,3 Mill.) ansteigen. Die Projektionen des Instituts für Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung  (IAB) bis zum Jahre 1990 sehen ein Anwachsen 
des männlichen deutschen Erwerbspotentials von insgesamt 15,2 Mi l l . 
(1975) auf 15,7 Mi l l . (1990) und das der Frauen von 9,3 Mi l l . auf 9,7 Mi l l . 
voraus16. 

1 3 Dem Ausgabenvolumen nach ist die Funkt ion A l te r und Hinterbliebene 
die wichtigste m i t 38,4 v. H. des Sozialbudgets i m Jahr 1979, gefolgt von der 
Funkt ion Gesundheit m i t 33,5 v. H. und der Funkt ion Famil ie m i t 14,1 v. H. 
Die Funkt ion Gesundheit bleibt i n dieser Diskussion außer acht, da sie zum 
größten Te i l Realtransfers umfaßt. (Sozialbericht 1980, S. 81, Bundestags-
drucksache 8/4327). 

1 4 Bericht der Bundesregierung über die gesetzliche Rentenversicherung, 
insbesondere über deren Finanzlage i n den künf t igen 15 Kalenderjahren, 
gemäß § 1273 und 579 der Reichsversicherungsordnung, § 50 des Angestellten-
versicherungsgesetzes und § 71 des Reichsknappschaftsgesetzes (Rentenanpas-
sungsbericht 1980), Bundestagsdrucksache 8/3845, S. 23 ff. 

1 5 Ebenda, S. 30. 
16 Wolfgang  Klauder,  Gerhard  Kühlewind,  Peter  Schnur,  Manfred  Thon, 

Mit te l - und längerfristige  Arbeitsmarktprojekt ionen des IAB , Beiträge AB, 
Nürnberg 1977, S. 31. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-44873-9 | Generated on 2025-02-28 10:32:13



64 An i ta B. P f f f  und Mar t in P f f f 

Dies bedeutet ein Anwachsen um nicht ganz 4 vH. 

Die Einnahmen der gesetzlichen Rentenversicherung werden bei 
einem jährlichen Lohnanstieg von 5 v H (7 vH) bei mitt lerem Beschäfti-
gungsniveau von 197917 120,4 Mrd, D M auf 1994 261,6 Mrd. D M anstei-
gen. 

Maßgeblich für die Ausgaben des Alterssicherungssystems ist vor 
allem der Altersaufbau der Bevölkerung bestimmend und — in An-
betracht des hohen Anteils der Rentner der gesetzlichen Rentenver-
sicherung an den Beziehern von Leistungen der Institutionen der 
Alterssicherung — der Versichertenbestand der gesetzlichen Rentenver-
sicherung. Die Projektionen gemäß der 5. koordinierten Bevölkerungs-
vorausschätzung des Statistischen Bundesamtes sind aus Tabelle 2 zu 
ersehen. Die Projektionen der Rentenbestände und -Zugänge sind aus 
dem Rentenanpassungsbericht 1980 ersichtlich18. 

Es w i rd deutlich, daß die Gruppe der 60 - 65 (65 - 70)jährigen bis 1980 
(1985) abnimmt, um dann bis 1985 (1990) anzusteigen, bis 1994 (1999) 
zu schwanken und danach rapide zuzunehmen. Ab etwa 1990 deuten 
Projektionen des I A B auf eine Abnahme des Erwerbspersonenpoten-
tials hin19 . Für den Rentenbestand w i rd ein kontinuierliches Anwachsen 
bis 1994 erwartet (von 11 Mi l l . Renten 1978 auf 12,4 Mi l l . 1994); das sind 
insgesamt etwa 13 vH. 

Während also in einem etwa gleichlangen, wenn auch nicht iden-
tischen Zeitraum die Zahl der Erwerbspersonen um etwa 4 vH. (die der 
sozialversicherungspflichtig  Beschäftigten um etwa den gleichen Pro-
zentsatz) zunimmt, steigt die Zahl der Renten und in etwa auch der 
Rentner um etwa 13 vH. 

Besonders deutlich w i rd die Relation bei einer Betrachtung der 
Alterslastkoeffizienten  (vgl. Abbi ldung 1). Auf die heutige Situation 
(ganz grob) übertragen, würde dies einem um 9 vH. höheren Ausgabe-
volumen entsprechen (d. h. 9 -10 Mrd. DM). 

Laut Rentenanpassungsbericht w i rd nach geltendem Leistungsrecht 
das Ausgabevolumen von 125,4 Mrd. D M im Jahre 197920 auf 280,2 Mrd. 
D M (352,5 Mrd. DM)2 1 im Jahr 1994 bei 5 (7) prozentigem jährlichen 
Lohnanstieg und mitt lerem Beschäftigungsniveau steigen. Bei einer nur 
öprozentigen durchschnittlichen Lohnerhöhung würde die 1981 erfol-

17 Rentenanpassungsbericht 1979, Bundestagsdrucksache 8/2709, S. 92. 
1 8 Rentenanpassungsbericht 1980, S. 27 und 28. 
10 Wolf  gang Klauder,  Die Bedeutung des Bevölkerungsrückgangs für A r -

beitsmarkt, Wirtschaft  und Pol i t ik, in : Mit tei lungen aus der Arbei tsmarkt-
und Berufsforschung,  Heft 4/1980. 

2 0 Rentenanpassungsbericht 1979, S. 28. 
2 1 Rentenanpassungsbericht 1980, S. 27 und 29. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-44873-9 | Generated on 2025-02-28 10:32:13



Alternat ive Rollen der Sozialpolit ik 65 

gende Beitragserhöhung um 0,5 Prozentpunkte nicht ausreichen, um 
die Rentenausgaben nach geltendem Recht zu decken22. 

Fügt man diesem Puzzle die für 1984 erforderliche  Reform des Ren-
tenrechts23 hinzu, geht man desweiteren von der derzeit in der poli-
tischen Diskussion favorisierten  Lösung aus und der Annahme, es wür-
den alle Renten (auch laufende Renten!) nach neuem Recht be-
rechnet, so würde dies 1979 zusätzliche Rentenausgaben zwischen 
1,3 vH. und 2,7 vH. (maximal 5,6 vH.) verursachen24, ohne daß die K in -
dererziehungsjahre angerechnet werden. Änderungen im Rentenrecht 
sind allerdings nicht für den Rentenbestand vorgesehen. Es würden 
de facto, wenn die Reform am 1.1.1985 in Kraf t  t r i t t , nach weiteren 
10 Jahren etwa zwei Dri t te l aller Renten nach neuem Recht berechnet; 
das würde Mehrausgaben im Vergleich zu den projezierten Ausgaben 
von 0,5 vH.-1,8 vH. (maximal 3,7 vH.) verursachen. M i t sehr hohen 
Kosten würden allerdings Kindererziehungsjähre zu Buche schlagen. 
Diese sollen jedoch aus Bundesmitteln finanziert  werden25. 

Die Lage der gesetzlichen Rentenversicherung kann exemplarisch für 
die Alterssicherung insgesamt angeführt  werden. Die anderen Systeme 
(bis auf die Kriegsopferversorgung  und Kriegsopferfürsorge)  unter-
liegen ähnlichen Gesetzmäßigkeiten. 

Für den Bereich der Familiensicherung  sind, was die Begünstigung 
von Ehegatten betrifft,  die Einkommensentwicklung und der Umfang 
der Erwerbstätigkeit von verheirateten Frauen maßgeblich. 

Die Familienleistungen insgesamt sind von 197026 bis 197927 von 
32,2 Mrd. DM um 86 vH. auf 60,1 Mrd. D M angestiegen. Die Leistungen 
für Kinder sind dabei von 16,1 Mrd. DM um 83 vH. auf 29,4 Mrd. DM, 
die für Ehegatten von 14,7 Mrd. DM um 90,5 vH. auf 28,0 Mrd. D M 
gestiegen28. Der Antei l der Funktion Familie generell und der für K in -
der speziell am Sozialbudget hat in dieser Periode abgenommen. Maß-
geblich für diese Entwicklung war vor allem die Abnahme der Kinder-
zahl29. Die Projektionen auf das Jahr 1984 sehen ein weiteres relatives 

2 2 Rentenanpassungsbericht 1979, S. 36. 
2 3 BVerfGE 39, 169. 
2 4 Sachverständigenkommission für die Soziale Sicherung der Frau und 

der Hinterbliebenen, Vorschläge zur Sozialen Sicherung der Frau und der 
Hinterbliebenen, Bonn 1979, S. 89 - 90. 

2 5 Ebenda, S. 91. 
2 6 Sozialbericht 1978, S. 167. 
2 7 Sozialbericht 1980, S. 79. 
2 8 Sozialbericht 1978, S. 167 und Sozialbericht 1980, S. 79. 
2 9 Vgl. Tabelle 1. Die Abnahme der Ausgaben ist allerdings weniger stark 

als die Abnahme der Kinderzahl, da der Leistungsumfang pro K i n d zuge-
nommen hat. 

5 Schriften d. Vereins f. Socialpolitik 116 
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Absinken der Leistungen für Kinder bei steigendem Antei l der Leistung 
für Ehegatten vor30. 

Unter der Funktion Ehegatten haben die Steuerersparnisse durch 
das Ehegattensplitting im Einkommenssteuerrecht besonderes Gewicht. 
Im Jahre 1974 betrugen sie etwa 13,5 Mrd. DM. Für 1987 werden be-
reits 97,0 Mrd. DM prognostiziert 31. Der Anstieg könnte durch eine 
Veränderung der Steuerprogression abgemildert werden. 

Das Kindergeld ist seit 1975 die volumenmäßig umfangreichste Po-
sition unter der Funktion Kinder. Zunehmend sind weniger Kinder 
davon betroffen:  Von 1975 - 79 war eine Abnahme von fast 1 Mi l l .3 2 K in-
dern zu verzeichnen. Ein Blick in Tabelle 2 zeigt auf, daß dieser Trend 
— selbst bei derzeit leicht steigenden Geburtenziffern  — anhält. Die 
demographisch bedingte Abnahme der Ausgaben unter dieser Leistungs-
art wurde durch die Erhöhung der Kindergeldsätze 1978, 1980 und 1981 
kompensiert. Allerdings deuten die Bevölkerungsprognosen einen 
weiteren rapiden Rückgang der Kinderzahlen und damit c. p. Aus-
gabeneinsparungen an. Während es 1980 etwa 15 Mi l l . Jugendliche und 
Kinder unter 20 Jahren gab, werden es voraussichtlich 1990 nur noch 
11 Mi l l . und im Jahr 2000 10,5 Mi l l . sein. Dies bedeutet in den kommen-
den 10 Jahren einen Rückgang um mehr als ein Viertel. Nachdem je-
doch vor allem die Mehrkinderfamilien  abnehmen und nach geltendem 
Recht die Leistungen für die zweiten Kinder höher als für die ersten, 
und die drit ten höher als für die zweiten Kinder sind, würde dies zu 
einer Ausgabeneinsparung von weit mehr als einem Viertel (vielleicht 
etwa der Hälfte) führen. Tatsächlich kompensieren Leistungssteige-
rungen nach den Projektionen die Einsparungen33. 

3.2 Die Arbeitsmarktpolitik 

Ähnlich wie für den Bereich der Pol i t ik der Sozialen Sicherung sind 
die im Grundgesetz verankerten Rahmenbedingungen u. E. durchaus 
kompatibel mi t einem breiten Spektrum von alternativen Rollen der 
Arbeitsmarkt- sowie der Beschäftigungspolitik. Desweiteren können 
auch die Zielvorgaben des Stabilitäts- und Wachstumsgesetzes heran-
gezogen werden, aus denen die normative Grundlage für eine Wachs-
tums» und damit beschäftigungsfördernde  Poli t ik abgeleitet werden 
kann. Vollbeschäftigung wurde dadurch auch offiziell  zum wirtschafts-
politischen Ziel erklärt. 

3 0 Sozialbericht 1980, S. 79 und 81. 
3 1 Ebenda, S. 129. 
3 2 Ebenda, S. 109. 
3 3 Ebenda, S. 109. 
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Niemand zieht heute ernsthaft  eine rein marktwirtschaftliche  Lö-
sung in Erwägimg, nach der am Arbeitsmarkt der Wettbewerb auf An-
bieter- und Nachfrageseite gewährleistet sein sollte. Aus Gesichts-
punkten der Ungleichheit würde dies Ar t . 2 und 20 GG widersprechen. 
Die staatliche Ordnungsfunktion wi rd also darauf reduziert, allzu 
große Ungleichgewichte auszugleichen, Konflikte zu vermeiden und bei-
legen zu helfen. 

Abbildung  1: Bevölkerungsentwicklung 1960 - 2050 
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tenreihe des Bundesministers für Jugend, Familie und Gesundheit, Bd. 52, Stuttgart, 
Berlin, Köln, Mainz 1978, S. 106. 

Lohnniveau und Lohnstruktur kommen nicht auf vollkommenen 
Wettbewerbsmärkten, sondern auf äußerst unvollkommenen Märkten 
zustande, die durch beschränkte Mobil ität, mangelnde Information und 
andere institutionelle wie sozialpsychologische Barrieren gekennzeich-
net sind. Damit entsprechen die in der Praxis realisierten Arbeitsein-
kommen nicht dem Beitrag zur gesellschaftlichen Wertschöpfung: Zum 
einen finden sich „negative" Diskriminierungsfälle  (z. B. auch heute 
noch Frauenlöhne), zum anderen „positive" Diskriminierungsfälle  in-
sofern, als direkt über Entlohnungsstrukturen, durch gruppenspezi-
fische Nebenleistungen, Rechte oder qualitative Ausgestaltung von 

5+ 
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Arbeitsverhältnissen Entlohnungen gewährt werden oder werden müs-
sen, die über der tatsächlichen, perzipierten oder erwarteten Leistung 
liegt. 

Die Arbeitsmarktpolit ik kommt heute sowohl in globalen als auch 
in spezifischen Maßnahmen zum Tragen: 

— Globale konjunktur- und infrastrukturpolitische  Maßnahmen ver-
suchen, ein gesamtwirtschaftliches Nachfragedefizit  auszugleichen 
und damit die Gesamtzahl der Arbeitsplätze zu erhöhen; hier spielt 
die Arbeitsmarkt- (und damit die Soz ia lpo l i t i k noch immer eine 
zur allgemeinen Vollbeschäftigungs- (und damit Wir tschaf tspol i t ik 
flankierende Rolle. 

— Spezifische Maßnahmen bestehen aus den arbeitsmarktpolitischen 
Sonderprogrammen für bestimmte Zielgruppen (Schwerbehinderte, 
Jugendliche, Frauen, ältere Menschen usw.). Dazu kommt das „Ar -
beitsmarktpolitische Programm für Regionen mi t besonderen Be-
schäftigungsproblemen" (Mai 1979): M i t seiner gezielten Ausrichtung 
auf Problemregionen, den Versuch, das Entstehen der Arbeitslosig-
keit zu verhindern und dem gezielten Einsatz von Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen (insbesondere für teilzeitarbeitsuchende Frauen 
und für die Gestaltung allgemeiner gesellschaftlicher Leistungen) 
geht es auf die Probleme persistenter Arbeitslosigkeit ein, die auch 
in einer Periode globaler Beschäftigungsexpansion vorhanden sind 
oder sich sogar noch akzentuiert haben. 

Die traditionellen Maßnahmen der Arbeitsmarktpolit ik — vom 
Kurzarbeits- und Schlechtwettergeld bis h in zu den beruflichen Fort-
bildungs- und Weiterbildungs- sowie Umschulungsmaßnahmen und 
andere Mobilitätshilfen — sind als Unterstützung der Selbststeuerungs-
fähigkeit der Marktprozesse anzusehen. Jedoch w i rd zunehmend offen-
sichtlich, daß die in § 1 des Arbeitsförderungsgesetzes  (AFG) fest-
gelegten Ziele nicht durch arbeitsmarktpolitische Maßnahmen auf der 
Grundlage des AFG erreicht werden können, da die Arbeitsmarktpoli-
t ik weder Angebots- und Nachfragemengen noch Faktorpreise autonom 
steuern kann; ihre Rolle bei der Schaffung  zusätzlicher dauerhafter  A r -
beitsplätze ist daher äußerst beschränkt. Im Rahmen der gesamten 
Beschäftigungspolitik w i rd die Arbeitsmarktpolit ik demnach im Prin-
zip eine reaktive und komplementäre Rolle spielen, um die im § 2 AFG 
angesprochenen distributiven Ziele besser erreichen zu können. Somit 
konzentriert sie sich auf Struktur- und weniger auf Mengeneffekte  im 
Arbeitsmarkt. 

Der soziale Charakter der Arbeitsmarktpolit ik w i rd auch in der 
spezifischen Gestaltung der im Markt entstehenden „Primär"-Ein-
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kommen offensichtlich.  Nur zu oft w i rd mi t Recht gefordert,  daß sich 
marktpolitische Eingriffe  — beispielsweise zur Sicherstellung der öko-
nomischen Gleichbehandlung von Mann und Frau, von Jung und Al t , 
von Gesunden und Behinderten — mi t der Gestaltung der Primärein-
kommen zu befassen hätten. Denn nur so kann das Dilemma eines bei-
tragsfinanzierten  sozialen Sicherungssystems, daß die Ungleichheiten in 
Markteinkommen sich auch in Disparitäten der sozialen Leistungen 
niederschlagen müssen, umgangen werden. 

Dabei kommt aber die Problematik selektiver Lohnstrukturen zum 
Vorschein: Die durch die Sozialpolitik bewirkten „Verzerrungen" der 
„marktmäßigen Angebots- und Nachfragestrukturen"  sind als Schutz 
und Begünstigung sozial schwächerer Gruppen konzipiert wie für Be-
hinderte, ältere Arbeitnehmer (Kündigungsschutz) und Frauen (Mutter-
schaf tsurlaub), Jüngere (Regelung der Ausbildung). Tatsächlich können 
solche Regelungen dann gegen die intendierte Zielgruppe wirken, wenn 
zu den vorgeschriebenen Bedingungen die Begünstigten nicht eingestellt 
werden. Dies schlägt sich z. B. in der Dauer der Arbeitslosigkeit wie in 
der höheren Arbeitslosigkeit bestimmter Gruppen nieder. 

Die Argumente gegen die Mindestlohngesetzgebung können hier 
analog angeführt  werden. Die bekannte Tatsache, daß auf der Preis-
absatzfunktion nur Menge oder Preis gewählt werden kann, tr i f f t  auch 
hier zu. So kann der perverse Effekt  auftreten, daß als Folge der Be-
stimmungen zum Schutz bestimmter Gruppen diese nur noch sehr viel 
schwerer Arbeit finden. Um die Kontinuität der Arbeit sicher zu stellen, 
zieht ein Arbeitgeber bei gleichem Lohn Männer den Frauen vor, da 
diese wegen Mutterschaftsurlaub  vorübergehend die Arbeit unter-
brechen können. Ältere Arbeitnehmer verfügen zwar über einen aus-
gedehnten Kündigungsschutz und sind daher seltener von Arbeits-
losigkeit betroffen;  sind sie aber arbeitslos, haben sie sehr große Schwie-
rigkeiten, wieder Arbeit zu finden. Die in diesem Fal l nicht allein vom 
Staat, sondern teils auch durch die Tarifpartner  festgelegten impliziten 
Transferelemente  in der Lohnstruktur wirken somit zum Nachteil der 
Arbeitnehmer. 

Ein Ausweg aus diesem Dilemma bietet sich nur, wenn die im Lohn 
enthaltenen Transferelemente  nicht vom Arbeitgeber (und damit von 
den Konsumenten über Güterpreise), sondern über öffentliche  Lohn-
zuschüsse abgedeckt werden. Dadurch kann die sozialpolitische Intention 
des Gesetzgebers erfül l t  werden, ohne daß der Arbeitgeber zu uner-
wünschten „Abwehrreaktionen" greift. 

Welche Perspektiven ergeben sich für die nächsten Jahre ? Wie kann 
und soll die Kombination von Markt und sozialem Ausgleich im Arbeits-
markt aussehen ? 
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Die Bestimmungsgrößen, die für die soziale Sicherung maßgeblich 
sind, determinieren weitgehend auch die Arbeitsmarktsituation: 

— wirtschaftliches Wachstum (Produktivitätsentwicklung) und 

— Entwicklung des Bevölkerungs- bzw. des Arbeitspotentials. 

Zusätzlich w i r k t jedoch auch die Umverteilung selbst durch die 
Schaffung  von Konsumnachfrage auf den Arbeitsmarkt ein. 

Wie aus der Bevölkerungsprognose deutlich w i rd (Tabelle 2), steigt 
die Zahl der 15-60 (bzw. 65)-jährigen bis 1985 weiter an. Erst 1990 
w i rd sie das jetzige Niveau erreicht haben. Ab 1984 beginnt jedoch der 
Antei l der Männer in dieser Altersgruppe zu überwiegen. 

Das bedeutet, daß die Erwerbsquote der gesamten Gruppe c. p. leicht 
ansteigen wird, da Männer im erwerbsfähigen  Al ter eine wesentlich 
höhere Erwerbsbeteiligung aufweisen. Diesem Trend wirken aller-
dings gegenläufige Tendenzen entgegen — die längeren Ausbildungs-
zeiten, die flexible Altersgrenze sowie die generell steigende Tendenz 
der Frauenerwerbstätigkeit. 

Die demographischen Daten deuten bis zum Ende dieser Dekade auf 
eine angespannte Arbeitsmarktlage hin. Noch kommen geburtenstarke 
Jahrgänge neu in den Arbeitsmarkt. Ab 1987 -1990 nehmen allerdings 
demographisch bedingt die Neuzugänge ab34. 

Die besondere Problematik der zukünftigen Arbeitslosigkeit w i rd 
aus mit tel- und langfristigen Arbeitskräfteangebots-  und -bedarfs-
prognosen ersichtlich: Sie kommen übereinstimmend zu dem Ergebnis, 
daß bis in das Jahr 1990 ein Überschuß des Angebots gegenüber der 
Nachfrage von mindestens 500 000 Arbeitskräften  zu erwarten sei. Erst 
gegen 1990 kann sich diese Tendenz bei entsprechendem Wachstum 
erneut umkehren, da sich dann der jetzige Geburtenrückgang auf dem 
Arbeitsmarkt auszuwirken beginnt35. 

Klauder weist auf die entscheidende Rolle des Wirtschaftswachstums 
bei derartigen Modellrechnungen hin. Seine Faustregel lautet: Bei 
3,5 vH. Wirtschaftswachstum bleibt der Arbeitskräftebedarf  tendenziell 
konstant. Bei einem um 1 vH. stärkeren Wachstum erhöht sich der A r -
beitskräftebedarf  größenordnungsmäßig um 100 000 Arbeitskräfte  pro 
Jahr36. Somit kommt allen Maßnahmen, die das Wirtschaftswachstum 

34 Wolf  gang Klauder,  Schaubild 4 und 5. 
35 Wolf  gang Klauder,  Wirtschafts- und arbeitsmarktpolitische Konsequen-

zen der demographischen Entwicklung, in: Konsequenzen des Geburten-
rückgangs für ausgewählte Politikbereiche, Schriftenreihe  des Bundesmini-
sters für Jugend, Famil ie und Gesundheit (Hrsg.), Stuttgart 1978. 

8 6 Ebenda. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-44873-9 | Generated on 2025-02-28 10:32:13
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fördern,  zweifelsohne eine arbeits- und beschäftigungspolitische Be-
deutung zu. 

Dazu zählen 

— die regionale und sektorale Strukturpol i t ik 
— Maßnahmen zugunsten kleinerer und mitt lerer Unternehmen 
— Forschungs- und Technologieförderung 

— Sonderprogramme für Problemgruppen 

sowie auch Maßnahmen wie 

— Arbeitsvermitt lung und Beratung 
— Umschulung und Fortbildung und 
— Arbeitbeschaifungsmaßnahmen 

und schließlich geforderte  Maßnahmen wie Arbeitszeitpolitik. 

Die allgemeine Wirtschafts- und Finanzpolitik (mit ihrer Zielsetzung 
der Förderung der Selbststeuerungsfähigkeit  des Arbeitsmarktes) 
reicht offensichtlich  nicht, um die seit der weltweiten Rezession 
1974/76 entstandenen Muster der Arbeitslosigkeit grundsätzlich korr i -
gieren zu können. Diese Beobachtung leugnet nicht die Bedeutung einer 
keynesianischen Nachfragesteuerungspolitik:  Vielmehr sollen in einer 
Zeit, in der die private Nachfrage nach Konsum- und Investitionsgütern 
sowie die Exportnachfrage  nicht  für die Vollbeschäftigung ausreichen, 
die tatsächlichen Möglichkeiten und finanziellen Grenzen einer Pol i t ik 
der öffentlichen  und öffentlich  geförderten  Beschäftigungsprogramme 
angesprochen werden. 

Desweiteren scheint es längerfristig  erforderlich,  Arbeitszeitgestal-
tung und Arbeitsabläufe einer Neuorganisation zu unterwerfen,  falls 
sich die Bedingungen des Szenario 3 oder 7 in Tabelle 1 (steigender 
technischer Fortschritt bei rohstoffbedingter  Wachstumsbeschränkung) 
realisieren sollten. Außerdem könnte aus dem grundgesetzlichen Rah-
men ein Recht auf die persönliche Gestaltungsfreiheit  der Lebensar-
beitszeit abgeleitet werden. Von einer solchen Gestaltungsfreiheit  kann 
z. Zt. allerdings nicht gesprochen werden. Die soziale Sicherung bietet 
zwar die Möglichkeit, im Bedarfsfall  (wie Krankheit und Arbeitslosig-
keit) von Arbeitseinkommen unabhängig zu sein; werden in einer Gesell-
schaft große Überschüsse erwirtschaftet,  wäre es allerdings denkbar, 
jedem gewisse Perioden der „Selbstverwirklichung" auch während der 
primären Erwerbsphase zuzugestehen, ähnlich wie dies im „Sabbatical" 
der Hochschullehrer gegeben ist. Dies würde im Prinzip ein Zugeständ-
nis an die Gestaltungsfreiheit  bedeuten — allerdings rationiert auf 
bestimmte Zeitperioden. Bei der Frage der Gestaltung der Arbeits-
zeitregelung erscheint die z. Zt. diskutierte Regelung der Kürzung der 
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76 An i ta B. P f f f  und Mar t in P f f f 

täglichen, wöchentlichen oder jährlichen Arbeitszeit von geringerem 
Interesse zu sein als die Frage, inwiefern die Möglichkeiten der Teil-
zeitbeschäftigung für spezifische Gruppen ausgeweitet werden könnten. 
Insbesondere die Teilzeitbeschäftigung von Müttern/Vätern könnte mit 
einer Teilzeitbeschäftigung von älteren Arbeitnehmern gekoppelt 
werden. (Dies würde allerdings eine Reform des Rentenrechts impl i-
zieren, so daß rentenmäßig keine Nachteile für diese Arbeitnehmer 
erwachsen). Gesellschaftspolitisch erscheint auch die Frage einer ge-
nerell familiengerechten Arbeitszeitorganisation durchaus relevant zu 
sein. 

Anstelle einer Umverteilung der Einkommen kann sozial effizienter 
eine Umverteilung der Arbeitschancen treten. Hier kann es allerdings 
nicht einfach um eine Verkürzung von Wochen- oder Jahresarbeits-
zeit gehen, sondern allenfalls um eine Veränderung der Tages- und 
Lebensarbeitszeit sowie der Organisation des Arbeitslebens. Seitens 
der Wirtschaftssubjekte ist dabei zu berücksichtigen, daß die Produk-
tivitätssteigerung nicht in Form von zunehmenden Einkommen kon-
sumiert werden kann, sondern in Form von mehr Freizeit konsumiert 
werden muß. Im Interesse einer besseren Nutzung von Sachkapital — 
was durch die Rohstoffverknappung  angemessen erscheint — ist hier 
an eine unterschiedliche Organisation von Arbeiten zu denken, die in 
weiteren Bereichen als heute eine Mehrschichtenarbeit gestattet. Eine 
Problematik eines solchen Vorgehens liegt sicher in einer Qualifikations-
polarisierung der zur Verfügung stehenden Arbeitsplätze. Während 
einerseits hochqualifizierte Aufgaben, die de facto eine Arbeitszeit-
verkürzung wegen der erforderlichen  Kontinuität nicht erlauben, ge-
braucht werden, besteht die Gefahr,  daß der große Teil der anderen 
Arbeitsplätze wegen der erforderlichen  Auftei lung im Schichtbetrieb 
immer langweiliger und routinemäßiger wird. Die Alternative hoher 
Arbeitslosigkeit scheint allerdings noch negativer und sozial bedenk-
licher zu sein. 

4. Folgerungen für die Rolle der Sozialpolitik 

Welche Folgerungen ergeben sich für die Rolle der Sozialpolitik (in 
der Sozialen Marktwirtschaft)  aus der beschriebenen Wirtschafts- und 
Bevölkerungsentwicklung ? 

Aus den aufgezeigten empirischen Mustern geht eindeutig hervor, 
daß ab Ende der laufenden Dekade das System der Sozialen Sicherung 
großen Belastungen durch die Alterssicherung unterworfen  sein wird. 
Dagegen w i rd bei gleichem Recht die Belastung für Kinder abnehmen, 
während die Leistungen für Ehegatten insbesondere durch Steuerpro-
gression steigen werden. 
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Alternat ive Rollen der Sozialpolit ik 77 

Da den Leistungen für Alte und Hinterbliebene ein sehr großes Ge-
wicht im Rahmen der Sozialen Sicherung zukommt und außerdem die 
Leistungen für Kinder laufend verbessert werden, w i rd ein zunehmend 
größeres Umverteilungsvolumen erforderlich  sein. Damit w i rd die 
„soziale Komponente" der Sozialen Marktwirtschaft  noch weiter an 
Bedeutung gewinnen. 

Demographische Entwicklungen insbesondere in der Altersstruktur 
deuten auch an, daß bis zum Ende dieser Dekade eine angespannte 
Arbeitsmarktlage vorherrschen wird. Die Zahl der 15 - 60 (bzw. 65)-
jährigen steigt bis 1985 an; doch entstehen gegenläufige Tendenzen 
durch längere Ausbildungszeiten und die flexible Altergrenze. Ab 
1987 - 90 erst nehmen die Neuzugänge geburtenstarker Jahrgänge ab. 
Es verbleibt die besondere Problematik der zukünftigen Arbeitslosig-
keit — ein Überschuß von mindestens 500 000 Arbeitsplätzen pro Jahr 
bis in das Jahr 1990. 

Dem Wirtschaftswachstum kommt sicherlich eine bedeutende Rolle 
bei der Steigerung des Arbeitskräftebedarfs  und damit beim Abbau 
der Arbeitslosigkeit zu. Die Vergangenheit seit 1974/76 lehrt jedoch, 
daß ein allgemeiner Aufschwung die Arbeitsmarktrisiken bestimmter 
Problemgruppen und -regionen nicht an die anderer angleichen kann. 
Vielmehr scheinen sich bestimmte Muster der Arbeitslosigkeit eher 
noch zu verfestigen. Der Arbeitsmarktpolit ik kommt somit eine zen-
trale Rolle bei der Durchsetzung sozialer Anliegen im Arbeitsprozeß zu. 

Die soziale Komponente t r i t t vor allem bei den spezifischen Maß-
nahmen der Arbeitsmarktpolit ik — von den arbeitsmarktpolitischen 
Sonderprogrammen für bestimmte Zielgruppen bis hin zu arbeitsmarkt-
politischen Programmen für Regionen mi t besonderen Beschäftigungs-
problemen — gegenüber rein (markt)wirtschaftlichen  Erwägungen in 
den Vordergrund. 

Eine breite Palette arbeitsmarktpolitischer Instrumente — von der 
regionalen und sektoralen Strukturpol i t ik und der Forschungs- und 
Technologieförderung  bis hin zur Umschulung und Fortbildung — muß 
eingesetzt werden, um den spezifischen Besonderheiten einer sehr 
differenzierten  Struktur der Arbeitslosigkeit gerecht zu werden. 

Solange die dadurch gestützte Selbststeuerungsfähigkeit  des Arbeits-
marktes kurz- und mittelfr ist ig noch immer nicht den Abbau persi-
stenter Muster gruppen- und regionenspezifischer  Arbeitslosigkeit er-
wirken kann, verdienen öffentliche  und öffentlich  geförderte  Beschäfti-
gungsprogramme verstärkte Aufmerksamkeit. 

Dabei zeigt sich, daß die oft art ikulierten Befürchtungen über die 
Nichtfinanzierbarkeit  solcher Maßnahmen vor allem wegen der „seif-

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/978-3-428-44873-9 | Generated on 2025-02-28 10:32:13



78 An i ta B. P f f f  und Mar t in P f f f 

l iquidating effects" (Selbstfinanzierungseffekte)  nicht so schwer wiegen 
müssen als bisher oft angenommen wurde. Man kann diesbezüglichen 
Modellrechnungen — sowohl auf der Einzel- als auch gesamtwirtschaft-
lichen Ebene — sicherlich mi t Zurückhaltung entgegentreten. Dennoch 
w i rd diesen Ansätzen u. E. verstärkte Aufmerksamkeit  in den nächsten 
Jahren geschenkt werden müssen37. 

Auch langfristig stellt sich die Frage nach einer variablen Gestaltung 
der Arbeits- und Freizeit im Lebenszyklus, die durch eine verstärkte 
Soziale Sicherung überhaupt erst von größeren Teilen der Erwerbs-
bevölkerung in Erwägung gezogen werden kann. 

Sowohl kurz- und mit tel- als auch langfristig scheint sich eine Ent-
wicklung anzubahnen, durch die die soziale Komponente der Sozialen 
Marktwirtschaft  auch durch eine Umorientierung der Arbeitsmarkt-
pol i t ik noch verstärkt werden wird. 

Al le in schon durch das quantitative Ausmaß der für die Verfolgung 
sozialpolitischer Ziele eingesetzten Mittel, die Zahl der betroffenen 
Personen und noch mehr die qualitative Bedeutung sozialpolitischer 
Interventionen, w i rd sich die Rolle der Sozialpolitik — insbesondere zur 
Wirtschafts- und Finanzpolitik — noch weiter verändern. Die Sozial-
pol i t ik w i rd dabei nicht nur eine die Marktprozesse flankierende oder 
ihre Defizite kompensierende Rolle ausüben. Vielmehr w i rd sie oft 
gleichwertig neben diese Politikbereiche bei der Gestaltung indivi-
dueller Lebenslagen sowie der Einkommensrelation zwischen den so-
zialen Gruppen treten müssen, um die soziale — und damit auch die 
wirtschaftliche — Stabilität der Sozialen Marktwirtschaft  zu verbessern. 
Da es oft volkswirtschaftlich effizienter  und sozialpolitisch effektiver 
ist, im Marktprozeß entstandene Einkommensdefizite nicht erst im 
nachhinein zu kompensieren, w i rd sie oft präventiv einzugreifen trach-
ten. Ordnungspolitische Erwägungen dürften sich dabei u. E. kaum als 
Hindernis erweisen, da das einschlägige Recht einen hinreichenden 
Interpretationsspielraum offen läßt. Somit werden Möglichkeiten für 
eine gestaltende Sozialpolitik nicht durch den Ordnungsrahmen der 
Sozialen Marktwirtschaft,  sondern durch den mangelnden politischen 
Willen, diesen auszufüllen, begrenzt. 

3 7 Vgl. dazu beispielsweise: Jahrestagung des Internat ional Inst i tute of 
Public Finance, Jerusalem, 25. - 29. August 1980 zum Thema: „Public Finance 
and Public Employment". 
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